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Bekanntmachung. 


Dem Publifo wird bekannt gemacht, daß, Falls 
die Witterung guͤnſtig iſt, — in naͤchſter Woche 
Reparaturen am Pſinna-Graben werden vorgenom— 
men werden, daher waͤhrend dieſer Zeit in den 
Ziſternen am evangeliſchen Pfarrhauſe und in der 
Mühlgaſſe kein Waſſer fließen wird. 

Ratibor, den 21. Sepleitber 1848. 


Wer Ailugüs lend. 


— 
Die Bürgerwehr als Schutzwehr 
der eonſtitutionellen Monarchie. 

Ohne Staat giebt es weder Bürger noch eine Bürgerwehr; 
welche Aufgabe dieſe habe, läßt ſich alſo wohl nicht beſtimmen, 
ohne daß man zugleich ihre Stellung zum oder richtiger im 
Staate berüͤckſichtigt. 
genden Betrachtung über die Aufgabe der Bürgetwehr einige 


Dies iſt der Grund, weßhalb der nachfol⸗ 
Bemerkungen über den Staat überhaupt, ſowie insbeſondere 
Über die conſtitutionelle Monarchie vorangeſchickt werden. 

1. Grundcharakter der conſtitutionellen Monarchie. 

Jeder Staat iſt eine Herrſchaft. Dies wird insbeſondere 
darin anerkannt, daß man den Zuſtand, der durch die Auflöfung 
eines Staates, ſofern ſie nicht eine bloße Umwandlung deſſelben 
in eine andere Form iſt, entſteht, als Anarchie, d. i. Herr⸗ 


ſchaftsloſigkeit, nicht aber, wie man gewöhnlich ſagt, Ge⸗ 
ſetzloſigkeit, bezeichnet. Die allgemein herrſchende Furcht vor 
dem Eintreten einer Anarchie beruht auf einem Mißverſtänd⸗ 
niß; | 


nicht gern geſetzene Herrſchaft, 


was man furchtet, iſt nicht die Anarchie, ſondern eine 
ſei es der Wellkühr oder der 
despotiſchen Gewalt. 
Anarchie ſich nicht fürchten, 


Eine wirkliche Anarchie hat es ubrigens 


Daß die Menfchen vor der eigentlichen 
folgt daraus, daß skiemand gern 
zu gehorchen pflegt. 
bisjetzt 1 der menſchlichen Geſellſchaft noch nicht gegeben, und 
es wird eine ſolche auch nie geben, weil ſte unter ven Meuſchen 
etwas Unmögliches iſt. 

Inſofern der Staat ſeinem Begriffe nach eine Herrſchaft iſt, 
ſo enthalt jeder Staat nothwendig drei Haupkgewalten: 1) eine 
legishatoriſche (geſetzgebende), 2) eine adminiſtratipe 
(verwaltende) oder excutide (ausübende) und 3) eine judiciäre 
(richterliche). Daß jede Herrſchaft dieſe drei Gewalten enthalten 
muſſe, läßt ſich am beiten an derjenigen Herrſchaft anſchaulich 
machen, welche Jeder für ſich als die beſte anerkennt. Dies iſt die 
Aurokratie d. i. Selbſtherrſchaft. Sie gilt allgemein für 
die beſte: denn jeder gehorcht am llebſten ſich ſelbſt. Sie if} eine 
wirkliche Monarchie; denn ſofern Jemand Autokrat iſt, beherrſcht 
Auch in der Autofratie 
kommen die oben bezeichneten drei Gewalten vor. Das Er⸗ 


ihn nur ein Einziger, nämlich er ſelber. 
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kennißbermögen iſt bie legislatoriſche, der Wille die abmi⸗ 
niſtrative oder executive, das Gewiſſen die richterliche Gewalt, 
Sofern Jemand Autokrat iſt, folgt er nur ſeiner eigenen Ein— 
ſicht, nur feinem eigenen Willen, hält ſich nur feinem eigenen 


Gewiſſen für verantworlich. 
(Fortſetzung folgt.) 


— . — . — ͤ— 
Conſtitutioneller Verein zu Ratibor. 


Ratibor den 20. September. Ordner iſt v. Tepper. 
Klapper fragt an, ob die vom hieſtgen Landraths-Amte nach—⸗ 
geſuchte offizielle Berichterſtattung über die Benueſchauer Vor— 
gange noch in der Oderzeitung veröffentlicht werden ſolle. Dr. 
Wichura bemerkt, daß die Breslauer Zeitung vom 19. Seytbr. 
einen, jo viel ihm bekannt ſei, wahrheitsgetreuen Bericht jener 
Vorgänge gegeben habe, worauf die Verſammlung von dem 
Druck des landräthlichen Berichtes abſteht. Die Verſammlung 
beſchließt hierauf in Folge des Austritts des c. Redlich aus 
dem Vorſtande vor der Neuwahl des ganzen Vorſtandes keine 
Ergänzung deſſelben vorzunehmen. Lieber interpellirt den v. d. 
Decken wegen der angeblich von ihm in der letzten Verſamm⸗ 
lung gemachten Behauptungen, daß in unſerem Vereine reak⸗ 
tionären Beſtrebungen Vorſchub geleiſtet werde, und deshalb 
die Bildung einer Linken nöthig ſei ; er könne dies nicht finden, 
denn wenn hier weder revublikaniſche, noch ſocialiſtiſche, noch 
alles nivellirende Tendenzen verfolgt würden, ſo folge daraus 
noch nicht, daß reaktionäre Richtungen hier vertreten würden. 
d. Tepper erklärt, daß in dieſem Sinne v. d. Decken uicht ge— 
ſprochen, ſondern nur geſagt habe, die Geſellſchaft ſtehe im 
Verpachte, reaktionär zu ſein. v. d. Decken pflichtet dem bei, 
binzufügend, daß durch dieſen Verdacht die Thaͤtigkeit des Ver— 
eines nach Außen ſehr gelähmt und behindert werde. Es ſtehe 
ihm nicht zu, ohne indiscret zu fein, hier von der Tribüne feine 
Prieat⸗Anſicht über einzelne Mitglieder auszuſprechen, das müffe 
er jedoch bekennen, daß es ihm allerdings ſo vorkomme, als 
wenn manche unter uns ſich in den neuen Zuſtande der Dinge 
mit ſeiner größeren Freiheit nicht recht finden könnten, und da⸗ 
her mit der Zähigkeit der Gewöhnung am Alten feſthielten. 
Von einer Linken im Sinne anderer Verſammlungen ſei nicht 
die Rede, er würde auch ſich ſonſt ihr nicht angefchloffen haben, 
ſondern nur ein ahnlicher nicht feindlicher Gegenſatz dadurch 
ausgedrückt, wie auch die Centren ſich zur Rechten als Linke 
verhalten. Thaiß pflichtet bei, daß durch kompakte Vertretung 
aller Richtungen des Conſtitutionalismus nur das Leben des 
Vereines gewinnen werde. Dr. Wichura erklärt, daß auch er 


zur Linken gehöre, die ſich nur wegen der häufigen, ſelten wi⸗ 


derſprochenen Erklärung einzelner, daß keine Revolution ſtatt ge⸗ 
funden habe, daß das Volk keine Souveränität beſitze und daß 
man nicht demokranſchen Tendenzen huldige, gebildet habe, und 
daß auch er Aeußerungen dieſer Art als reaktionär bezeichnen 
müſſe, da ein neuerer Veſchluß der Verſammlung: Monarchie 
mit konſeguenter Durchführung demokratiſcher Grundſätze als 
den zu erreichenden Zweck der Verſammlung bezeichnet hahe. 
Keller will zwar die Vertheidigung der entgegenſtehenden Anz 
ſichten einzelner, glaubt aber in der Bildung einer Fraktion die 
kald zur Faktion und zur Partheiſucht führen werde, eine dem 
Verein ſchädliche Richtung gefunden zu haben. 


Mehlhorn, nachdem er ſich zuvor auch gegen ſtch etwa bil— 
dende Partheien in der Geſellſchaft ausgeſprochen, geht auf eie 
nen früheren Beſchluß der Geſellſchaft, betreffend die Schulfrage 
zurück, und äußert ſich tadelnd dahin, daß der gewiß ſehr rich— 
tige Antrag des Breslauer Centralvereins: „nicht jedem freizu— 
ſtellen, Schulunterricht zu geben, ſondern ſtets den Nachweis 
einer beſonderen Qualifikation der Lehrer zu fordern,“ von der 
Geſellſchaft zurückgewieſen ſei, ohne genauere Prüfung oder les 
diglich in Folge eines damals gehörten Vortrages, in welchem 
er nur eine ſyſtematiſche Oppoſitlon habe erbiufen können, und 
der ohne jede ſpezielle Beweisführung ſich nur in allgemeinen, 
zum Theil ſehr unklaren Redensarten bewegt habe. Schließlich 
müſſe er bemerken, wie er gefunden, daß ſo oft er in der Ver⸗ 
ſammlung geſprochen, auch ebenſo oſt ſeine Worte in den Be⸗ 
richten falſch wiedergegeben fein, v. d. Decken nimmt hierauf 
das Wort. Die letzte Bemerkung des vorigen Redners, die den 
Vorſtand in einen Anklagezuſtand verſetze, finde er ſich nicht 
befugt, zu beantworten; auf alles übrige jedoch ſei er jo ſrei, 
als gegen ihn perſönlich gerichtet zu antworten, — und er werde 
ſich bemühen, diesmal klarer und ſpezieller zu ſein. Wenn ſich 
bei der großen Mehrzahl derer, welche auf Gymnaſten gebildet, 
eine große Unfreiheit, ja ſelbſt Trägheit und Unluſt des Den— 
kens zeige, ſo liege dies lediglich daran, daß wie jedes Organ 
geübt und gebildet fein wolle, die angeborenen Fahigkeiten des 
Gehirns auf den Gymnaſien eher verkümmert als entwickelt 
werden, und dieſes zwar durch einen einſeillgen, jede geiſtige 
Thätigkeit ermüdenden und abſtumpfenden Unterricht, in ſo weit 
dieſer vorzugsweiſe darauf gerichtet ſei, mit einer Maſſe unzu— 
ſammenhaͤngenden, rein auswendig gelernten Wiſſenskram, das 
Gehirn zu füllen. Die Geſchichte werde gelehrt als ein leblo— 
ſes, aus Jahrszablen und einzelnen Daten beſtehendes Agglo— 
merat. Die Naturgeſchichte theile daſſelbe Loos, das Auswendig— 
lernen einzelner Thiernamen, das Aufſpießen von Käfern und 
Trocknen von Pflanzen umfaſſe den ganzen Unterricht, ebenſo 
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werde die Phyſik nur ſo betrieben, daß nachher die Abiturienten 
nothdürftig einzelne Hauptwörter daraus wüßten, ohne jedoch 
eine nähere Erkenntuiß damit zu verbinden. Klapper wünſcht 
alle Schattirungen, welche in einem conſtitutionellen Verein 
möglich ſind, kräftig vertreten, proteſtirt aber gegen Bildung 
einer ſyſtematiſchen Oppoſition. Keller ſtellt den Antrag, in 
der angeregten Schulfrage die Debatte in der nächſten Sitzung 
vor der Tagesordnung zuzulaſſen, indem ſelbige ihrerſeits bei 
der Wichtigkeit ver Sache einer Vorbereitung bedürfe, worein die 
Geſellſchaft willigt. Wentzel vertheidigt das Prinzip, daß in 
der Geſellſchaft, jeder von feinem Standpunkte aus über jede 
Angelegenheit ſprechen könne und namentlich dies gelten müſſe 
in Betreff der Jugenderziehung. Mehlhorn fugt an, daß er 
durch ſeine Rede dieſes nicht habe beſtreiten wollen, während 
Dr. Wichura aufmerkſam macht, daß die von v. d. Decken den 
Gymnaſien vorgeworfenen Mängel auch von einem Fachmanne 
dem Oberlehrer Klapper in früherer Verſammlung zugegeben 
worden ſeien, und daß namentlich dieſer Vortrag am meiſten 
auf die Verwerfung des vom Mehlborn geſtellten, damaligen 
Antrages influirt habe. Gajewizky beantragt wöchentlich 2 ma- 
lige Verfammlung des Vereins, was Sanneg und Thaiß unter: 
flugen, was aber die Geſellſchaft nach Anhörung des Wentzel 
und des Ordners, daß ſo wie mehrere Vorträge angemeldet 
würden, als man in einer Verſammlung wöchentlich erledigen 
konne, der Vorſtand ſehr gern zur Zuſammenberufung zweier 
Versammlungen bereit ſei, ablehnt. 

Gajewsky interpellirt den Vorſtand, warum vom letzten 
conſtitutionellen Verein kein Bericht in den Blattern erſchienen 
ſei. v. d. Decken, als Berichterſtatter für dieſen Monat theilt 
mit, daß er den Berichtznicht abgefaßt habe, weil jene Verſamm⸗ 
lung eine außererdentliche geweſen ſei, zunachſt nur zum Zwecke 
die Adreſſe an den Fürſten Lichnowsky gehabt habe, worauf 
die Geſellſchaft auf Antrag des Klapper beſchließt, daß der 
Vorſtand in Zukunft von jeder Verſammlung in den öffenilis 
chen Blättern Bericht erſtatten muſſe. 

v. Tepper leitete die auf der Tagesordnung befindliche Be⸗ 
ſprechung über die Entwürfe der Gemeindeordnung dadurch ein, 
daß er die Grundzüge des, von der Regierung vorgelegten, ſo— 
wie des von 54 Mitgliedern der National-Verſammlung vorge— 
ſchlagenen Entwurfs angab u, zeigte, in welchen weſentlichen 
Beſtimmungen beide Entwurfe überein ſtimmen und von eins 
ander abweichen. Als weſentliche Uebereinſtimmungen hob 
der Redner hervor: die Selbſtoerwaltung der Gemeinden, die 
Aufhebung des ſpezifiſchen Bürgerrhums, indem bisher die ſoge⸗ 
nannten Schutzberwandten ausgeſchloſſen waren; die Trennung 
der beſchließenden und ausführenden Gewalt; die Gleichheit im 


Weſentlichen für Stadt und Land; das Offenlegen des Hause 
halt⸗Etats und der Rechnungen. Als Abweichung im Weſent⸗ 
lichen wurde hervorgehoben und erläutert: 1. daß der Entwurf 
der Deputirten der Kreis- und Bezirks⸗Linrichtung beifügt, was 
im Reg. Entwurf nicht geſchehn; 2. daß der Reg. Entwurf 
einen geringen Cenſus für die aktive Wahlfühigfeit hat, der E. 
der 51 keinen; 3. daß erſterer der Gem. Verwaltung von oben, 
durch den gewählten Bezirks-Ausſchuß: letztere von unten aus, 
durch die Gemeinde -Verſammlung aller Wähler, controlirt; 
4. daß erſterer den Vorſtand durch den Gemeinderath, letzterer 
durch die Gemeinde-Verſammlung wählen läßt; 5. daß erſterer 
das Staats⸗Intereſſe nicht wie letzterer durch einen beſonderen 
Staals⸗Anwalt überwachen läßt; 6. daß erſterer den gewählten 
Bürgermeiſter durch den Staat beſtätigen läßt und ihm Pens 
fion gewährt. Klapper erwähnt hiſtoriſch, vaß die hieſigen 
Stadtverordneten ſich einem Proteſte von Hirſchberg ausgehend 
und gegen die miniſterielle Vorlage gerichtet, angeſchloſſen habe, 
da die alte Städteordnung vom Jahre 1808 ein freiſinnigeres 
Prinzip in Anſpruch nehme. In demſelben Sinne ſpricht Speil. 
Dr. Wichura findet die größere Freiſinnigkeit einer Gemeinde⸗ 
ordnung in der möglichſt größten Erforſchung des Geſammt— 
willens, die nur durch größere Vertretung der Gemeinden mög⸗ 
lich ſei, — daher ſei auch die von 54 Abgeordncten vorgelegte 
freifinniger, weil ſie an Stelle der Stadtverordneten alle Ger 
meinde⸗ Mitglieder ſetze, was vollkommen vemofratifch fei. v. Tep⸗ 
per behält ſich vor, bei fernere Diskuſſton das zu erwähnen 
was ihm in dem Entwurf der 54 beſſer ſcheine. 
Der Vorſtand. 
Polizeiliche Nachrichten. 

Am 21. Septb. c. Abends iſt auf dem Wege vom Bahn⸗ 
hofe bis auf den Markt ein ganz neuer grünſeidner Regenſchirm 
in ſchwarzem Futteral verloren worden. ö 


| 
Markt: Preis der Stadt Ratibor 


vom 21. September 1848: 

Weizen: der Preuß, Scheffel urtlr. 22 gr. 6 pf, bis Irtlr. SR 6 pf. 
Roggen: der Preuß. Scheffel urtlr. 3 jgr. = pf. bis U rtlr. 12 (gr. 6 pf. 
Gerte: der Preuß. Scheffel ⸗ rtlr. 23 fgr. pf. bis xtlr. 26 ſgr.⸗ pf. 
Erbſen: der Preuß. Scheffel Arilr. 4 fgr.⸗ pf. bis rer. 9 gr. pf, 
Hafer: der Preuß. Scheffel 7 rilr. 16 fgr.⸗ pf. bis z rtlr. 17 ſgr 6 pf. 
Stroh: das Schock 2 rtlr. 20 far. bis 2 rein. 26 far. 
Heu der Cenkner ⸗rtlr. 12 fgr. bis ⸗rtlr. 18 ſar. 
Butter: das Quart: 12 bis 14 ſgr. 
Eier 5 für U for. 
— ————— —— — — EEE. 

Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirtſchen 

Buchhandlung in Ratibor. 


— ä — 


Druck vun Bögner's Erben 


* 


— 


Ein halbgedeckter Wagen iſt billig zu 
verkaufen. Wo? ſagt die Expedition d. 
Bl. A 


Am 21. September Nachmittags iſt 
ein goldnes Armband verloren gegangen, 
auf dem Wege vom Kaufe der Gräfin 
Strachwitz in der langen Gaſſe über den 
Ring bis zur großen Kirche; der ehrliche 
Finder erhält eine angemeſſene Belohnung 
in der Expedition d. Bl. 


Ein hochgeehrtes Publikum möge mir 
das gütige Vertrauen bei vorkommenden 
Krankheitsfällen ſchenken, als: bei Beinbrü⸗ 
chen, Verrenkungen, Brüchen, Entzündungen 
und Geſchwüren aller Art u. ſ. w. als 
auch bei galanten Krankheiten. 

Letter, 
Hospital- und Stadtwundarzt. 


In meinem hinter dem Eiſenbahnthore 
belegenen neugebanten Haufe ıft eine Woh⸗ 
nung im 1. Stockwerk, beſtehend in 3 
Wohnſtuben nebſt Küche und Beilaß von 
Michaeli oder Weihnachten d. I., ferner: 
in meinem auf dem Neumarkt belegenen 
Hinterhauſe eine Wohnung von drei klei⸗ 
nen Wohnſtuben nebſt Küche und Beilaß, 
von Michaeli d. J. ab, zu beziehn. 

Johanna verw. Luft. 


Mein, auf der langen Gaſſe gelegenes 
Haus sub e 77 beabſichtige ich aus 
freier Hand zu verkaufen. 

Caroline verw. Kunze. 


Feine Wiener Glacde-Hand: 
ſchuh in allen Farben empfiehlt 
eine große Auswahl 

C. A. Rahle, 
Coiffeur. 


— — — 


Ich will mein in Neugarten nahe 
am Thore gelegenes Haus ſofort 
verkaufen. Darauf Meflettirende bitte 
ich dieſerhalb mit mir Rückſprache zu 
nehmen. 1 

Ratibor den 16. September 1848. 

Proske, 
Königl. O. L. G. Rath. 
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sine ee 


Die Perſonen⸗Poſt zwiſchen dem Bahuhofe Pr. Oderberg und 
Hultſchin ift aufgehoben und feit dem 21. d. M. in eine ſolche zwüſch en 
Ratibor und Hultſchin mit nachſtehender Leitung, verwandelt 
worden 
aus Hultſchin un 5 Uhr früh, 
in Ratibor um 8½ Uhr früh 
zum Anſchluß an den Vereinszug nach Breslau, 
aus Ratibor um 2 Uhr Nachmittags f 
nach Ankunft des erſten Dampfzuges aus Breslau, 
in Hultſchin um 5% Uhr Nachmittags, 
was hiermit zur allgemeinen Kenntnuß gebracht wird. 
Ratibor den 21. September 1848. 


Königliches Poſt -Amt. 


Renouard de Viville. 


Um den Bewohnern Ratibors und der Umgegend die langen Abende zu verkür— 
zen, hat die Oberſchleſiſche Muſtk-Geſellſchuft die Abſicht, vom 1. Oktober d. J. ab 
in dem Saale des Brüctſchen Hotels monatliche Abonnements-Conzerte zu geben. Es 
ſollen derer vier im Monat und zwar allwöchentlich Eins und zwar an jedem Don— 
nerſtag zur Aufführung kommen. Der Abonnementspreis pro Monat beträgt 


pro eine Perſon 5 %. of 

5 zwei Perſonen. 10 — = — ] 

Pi Die e . 12 — 6 — in Familien. 
9 vier do. 15% Be Hl 

= fünf u. ſechs do. n 


Kinder unter 10 Jahren haben keinen Zutritt. 

Auch ſoll der Einlaß ins Konzert — um Mißbräuden zu begegnen — nur 
gegen Vorzeigung des gelöſten Billets an der Kaffe erfolgen. 

Zur fernern Erhaltung der ſich ſeit Jahren hier bewährten Kapelle erſuchen wir 
daher alle Muſikfreunde an dem beabftchtigren Abonnement recht reichlichen Antheil zu 
nehmen und dies durch gefällige Zeichnung zu bethätigen. 

Ratibor den 21. September 1848. 


Das Comité zur Förderung des vorſtehend beabſichtigten 
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Abonnements. 
v. Tepper. Muͤhler. Riemer. Weidlich. Cecola. Suͤßbach. 


Neu erfundener 
Optometer oder Sehkraftmeſſer 
vom Proſeſſor Stampfer am polytechnifchen 
Inſtitut in Wien. 


Beſitzer obigen Inſtrumeuts empfiehlt ſich bei ſeiner Durchreiſe und findet ſich ber: 
anlaßt auf die großen Vorthelle deſſelben Ein verehrungswürdiges Publikum ergebenſt 
aufmerkſam zu machen. Für jedes in das Inſtrument ſehende Auge beſtimmt daſſelbe 
mit größter Genauigkeit die Sehweite oder Fokus des Glaſes und zeigt, welches für 
das Auge am zuträglichſten iſt. Ich bin im Beſitz einer Auswahl von den feinſten 
Wallaſton-Brillen-Gläſern und Lorgnetten, Fernröhren, Opernguckern und andern optiſchen 
Inſtrumenten. 

Mein Logis iſt im Jaſchke'ſchen Gaſthauſe auf der Jungfern-Gaſſe. — Aufenthalt 4 Tage. 

— —̃ ͤ HA — 


— — —— 


Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inſerate werden von der Erpedition deſſelben [am Markt tm Lokal der 
Hirtſchen Buchhandlung] ſpäreſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 12 Uhr Mittags erbeten. 


